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die einspalttze« ,rm »udze,le 15 Psz. haben bei der , r,ßen
verbreit»«, de« Bl«tte, nachweislich»enZ besten Erfolg. Znser. ten-
A»««st« rr Kleinere L«zei,en bir 8 Astr « erstens, zrSherer», «vorher.

S6. Jnhrgchnß.

Mt lLiikc Ui« flcncu önôgfctlnttö und Milkt KneMW!
kt Eurer Befallenen Helden, die ihr Leben nicht nutzlos geopfert hoben dttrfcn, geben« Eurer ttmpfendcnBrüim denen die

-»».Anleihe die Waffen liefern muß zu Eurer und desV-tcrlandes Verteidigung! Cs ist Ehrenpflicht, Kriegsanleihe zu zeichnen!
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M eiim M.
filpril 1916. In den Argonnen und im Maar-
Muerlen die Arttllrriekämpf« in unverminderter
“it f»rt und im Cailette-Walde wurden erneute

französische Ungriffe zurllckgeschlagen. Ein vierter
Luftangriff wurde nacht« aus die englische Tüd-
gemacht; die Befestigungsanlagen bei Great

''h wurden erfolgreich mit Sprengbsmien belegt.
^Mwliche Regelmäßigkeit dieser Angriffe machte
ßend großen Eindruck und verbreitete nicht nur

nd Schrecken, sondern erwies sich auch als ein
militärische« Machtmittel, deffen Bedeutung

ittb stark unterschätzt hatte.

Der Krieg.
stlstriv der ilnfni Zemrleltm.

'KauPlchuartier , 3. April, (» . D. « . Amtlich.)
Meilkicher ArießslcknnPkih:

dlich von Arra» heftiger Gefechtskampf; mehrere
usere Stellungen Vordringende englische Auf-
Abteilungen wurden abgewiesen,
gewaltsamen Erkundungen der Engländer und

»im mt Kampfgebiet nördlich von Bapaume und
i von St . Quentin wurden von starken Kräften
>rt. Sie verliefen — wie Beobachtungen und
lienaursagon ergaben — für den Feind äußerst ver-
1 8ti Roreuil wurden oon uns über 300 Engländer
>>zurückgeführt. Tie gerieten jedoch in englische»

»>kbgewehrfeuer, sodaß nur 60 unsere Linien er-

inotS’jnin
der Straße Coucy le Chateau—Soiffons zer-

unser Artilleriefeuer beobachtete Truppenan-
^gen, in der Thsmpagne , südlich von Ripont,

resucht-
zül
Eller«

Krieg als?riedcn$Ttifter.
Roman von S . f)  i 11g e r.

(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
>!ey mal , wie fa)oi>, uno rare , von wem icy ote

Und ihr beide , meine kleinen Lieblinge , ach,
,4 etwas Wunderschönes , ein süßes Püppchen

-ieze und eine Eisenbahn für Morg . Mit einem
Mn Spielzeug habt ihr noch nicht gespielt !"
r nahm den Hut ab und verwahrte ihn . Die
Marmten sie abwechselnd und tanzten vor Ber
»rruni. Sie war sehr schön,

kam und preßte seinen Mund auf ihre heißen
^Bekomme ich auch etwas ?"
ob ! Das Allerbeste ! . . . Aber nun will ich in

nartoffeln mit .Rührei machen . Ich soll dich viel
grüßen , Hans, ' rate oon wem ?"
-sichen hatte sie das Kostüm mit einein Haus-
aauscht, schon schmorten die vorbereiteten Kar-

der Pfanne . Lieblicher Bratgeruch ver-

^ '"der hatten ihren Hunger vergessen und tanzte
I »? singend herum.
. Ueöft um zehn Jahre verjüngt aus . Herzchen,"

^ ^ ^ ^ MMann , „und so froh und übermütig kenne
)irektvk! glicht mehr ! Ich bin wirklich gespannt , wem
hnte I üi bist. Raten kann ich es nicht, denn ich wüßte

>g
unvkll'
immtt,
ist vo«
zu vett

scst.

. ich zutrauen dürfte , daß er meiner kleinen
^Ure Rosen schenkt", er sah sie sorsckend an , „und
j ^ mandlungskünstler auf sie einwirkt . Denn du
- förmlich, als hättest du das große Los ge-

M So ähnlich ist es auch I" rief Dorq , „und
auch erfahren , von wem die Rosen sind,

>• lel mehr — o, das ist ein Glückstag hegte , den
j; Noch besonders feiern ."

in  ich doch aber sehr gespannt !"

unterband seine vernichtende Wirkung einen sich vorbe¬
reitenden Angriff.

In Luftkämpfen verlor der Feind vier Flugzeuge,
von denen zwei durch Oberleutnant Freiherr vonRicht -
Hofen  abgeschossen wurden.

HefMlöer Kriegr (ch«n- knh
Heeresfront de» « eneralseldmarschallsPrinzen

Leopold  von B a ye r n.
Nordwestlich von Dünaburg holten mehrfach bewährte

Stoßtrupp » »inen Offizier, 93 Mann und 2 Maschinen¬
gewehre au» der russischen Stellung ; auch bei Malja-
witschi nordöstlich von Bogdanow hatte ein Erknndungs-
vorstoß vollen Erfolg und brachte einen Offizier und
25 Mann an Gefangenen «in.

Nordöstlich von Baranowitschi griffen mehrere rus¬
sische Kompagnien eine unserer Feldwachen an, die trotz
starker Feueroorbereitung ihre Stellung völlig behauptete.

Lebhaftem russischen Feuer beiders.it» der « ahn
Zlocz ow—Tnrnopol , an der Zlota Lipa und am Dnjester
sind keine Jnfante .ieangriffe gefolgt.

An der « ystrzyca Solotwinska vordringend« Jagd¬
abteilungen der Russen wurden vertrieben'

An der
Front de» Generaloberst Erzherzog Josef

und bei der
Heeresgruppe de» Generalfeldmarschalls von

Mackensen
keine Ereignisse von Bedeutung.

Mizedsnische Arv»t.
Zwischen Ochrida- und Prespa-See drangen unsere

Truppen in vorgeschobene Stellungen der Franzosen; sie
kehrten nach Abweisung von Gegenangriffen in die
eigen, Linie mit Beut» zurück.

Nördlich von Monastir ist ein kleiner französischer
Angriff gescheitert.

Der erste Generalquartiermeister Lndendorff.
„cUluuve ,ct) >a>vn : uoaj nun höre unü naune : Mit

Alfred Bütt,er war iw zusammen , und herzlich läßt er
dich grüßen ."

Die Stirn des Mannes krauste sich. „Bittner ? Und
von dem hast du Blumen angenommen ? Den hast du
nicht kurz und bündig abgewiesen ?" '

Mit einer ruhigen , selbstverständlichen Bewegung
nahm Johannes die Rosen und warf sie zum Fenster
hinaus auf den Hof, man hörte , wie sie unten auf den
Asphalt fielen , wie Kinder sich darum stritten.

Dora war sprachlos , wie erstarrt . Sie erwachte aus
ihrem Rausch . Die Glut auf ihren Wangen erblaßte.
Sie scyaute sich . um . Aus höhnischen Augen glotzte der
Aütag sie an . Der Fußboden , oon dem die Farbe abge¬
treten war , die verschossene, mehrfach ausgebesserte Tapete,
die einfachen , stark mitgenommenen Möbel , alles im Ver¬
ein brachte es ihr mit aufdringlicher Deutlichkeit zum Be¬
wußtsein , daß man die Familie Steinberg nicht mehr für
vollwertig rechnete . „Für die ist das gut genug ", hatte
der Wirt gelegentlich geäußert . Ja , sie standen bereits ab-
feit rom Wege . Es war höchste Zeit , daß es anders
wurde.

Laut , wie im Uebermaß eines leidenschaftlich emp¬
fundenen Schmerzes , weinte Dora auf . Sie glitt auf einen
Stuhl und preßte das Taschentuch vor die Augen.

Erschrocken beugte der Gatte sich über sie. Georg sah
aus großen erschreckten Kinderaugen auf die weinende
Mama , jämmerlich verzog sich der kleine Mund , dann
heulte er los , das Schwesterchen stimmte mit ein.

„Aber Dorachen , Frauchen, " Hans streichelte das zer-
zauste duftige Haar seines Weibes , „sei doch nicht so ner¬
vös , Herzchen , was geht uns der Schlingel , der Bittner
an ! Laß ihn laufen ! Um den werden wiruns doch nicht
streiten ! Der soll unfern Frieden nicht stören !"

Dora konnte sich nicht so schnell mäßigen . Der Rück-
schag war zu unvermittelt gekommen . Der Glanz des
Reichtums hatte für die kurze Dauer einer flüchtigen
Stunde ihre Sinne umschmeichelt , ihre Augen geblendet.
So schnell konnte sie sich in die nüchterne Wirklichkeit nicht
zurückfinden.

§ans sprach den Kindern gut zu und führte sie ru

Die Kämpfe im Weste«.
B . rlin.  3 . April. (W. B.) Bei wechselnder Sicht

und Regenschauern nehmen die Kämpfe zwischen Arra»
und Aisne in der gewohnten Weise ihren Fortgang. Lu
größeren Zusammenstößen kam e» bei Eroisilles an der
Straß « Fins —Gouseaucourt, bei Savy , beiderseits der
Svmme sowie nördlich von » oisson». An allen diesen
Punkten wurden englische und französisch«Vorstöße blutig
abgewiesen. Besonders groß wnren die gegnerischen
Verluste bei einem Angriff auf den Holnon-Wald. Die
außerordentlich schmierige, ja gefährlich, Lage, in welche
dl» Engländer und Franzosen durch die deutsche Front-
verlegung gekommen sind, beweisen die fortdauernden
Klagen über die deutschen Zerstörungen und die ängst¬
lichen Stimmen der Militärkritiker, die ständig zur Vor-
stcht und Behutsamkeit mahnen Trotz dieser angeblich
durch di, Entente erzwungenen Operation nahmen die
Deuts« »« im vergangenen Monat an der Westfront
2900 Mann gefangen und erbeuteten 59 Maschinenge-
wehre Demgegenüber vermögen die enslischen und
französischen Bericht, für die gleiche Zeit rs»ch nicht ein¬
mal di«Hälfte an Gefangenen zu melden, nämlich 1400
Gefangene und ein« Beute von 39 Maschinengewehren.
An allen Froitten machten die Deutschen und ihr, Ver-
dtindeten 6900 Gefangene sowie eine Beut, von 134
MaWneng,wehren (ohne die Schnelladegew.hr.) und
60 Minenwerfern. In der Thampagnr wird südlich von
Ripont weitergekämpft Di« Franzosen bereiteten hier
einen neuen großen Gegenangriff vor. Di« Angriffs-
Vorbereitungen wurden jedoch deutscherseits erkannt und
die in den Gräben bereitgestellten Sturmtruppen unter
Bermchtun, »teuer genommen. Der Angriff unterblieb.

u ^ *me  S ^ lle wo die Franzosen nordischen, aber
mrt Hangrnnaten zurückgeworfen wurden. Di« in die
«lgenen Gräben Zurllckflutrnden erlagen größtenteilk dem
d«utschen Verfolgungsfeuer. Französische Patrouillen¬
vorstoß« scheiterten südlich von Chavvnne sowie am
Parroy -Walde.

Ln ftnwi zurs».
Nmuiden.  3 . April. (T . U.) Gestern kam hier

der Dampftrawler „Margaretha " mit 24 Mann und
der Besatzung des norwegischen Dampfer» „Feistern" an
Fräulein Ludmilla Pele , die ihren Kops noch gerade zur
rechten Zeit zurückziehen konnte . Sie hatte in der spalt¬
weit geöffneten Tür gelauscht.

„Bitte , beruhigen Sie die Kinder doch, Fräulein, " bat
r zutraulich , „meine Frau ist ein bißchen nervös , und die
leinen Krabben denken natürlich , sie müssen es ebenso
Aachen ."

„Aber gewiß , Herr Steinberg , selbstverständlich I" Das
Zräulein nahm beflissen das Mädelchen auf den Arm
.Sieh mal , Miezchen , drüben auf dem Balkon spielen die
Ander so artig , Georg braucht das nicht zu sehen, der
unn ja heulen bis zum Abend I"

Sie wischte Miezchen , die schon still war , die letzten
5ränen aus den Augen.

„Ich will auch die artigen Kinder sehen ", trotzte Georg,
ruf den Rohrstuhl am Fenster kletternd , seine Tränen
waren gleichfalls versiegt.

„Wie gut das Fräulein mit Kindern umzugehen weiß ",
lachte Johannes . Er nickte ihr, , deren Blicke seiner schlanken
Äestalt folgten , freundlich zu und ging.

Ihm war unbehaglich . Sein Magen knurrte , und die
Aussicht auf eine Szene mit der überreizten , aufgeregten
Frau fiel ihm selbst auf die Nerven.

Aber die letzte Besorgnis war unnütz gewesen . Dora
war dabei , den Tisch zu decken, und sagte:

„Hole die Kinder wieder herüber , wir können essen.
Kartoffeln und Rührei sind fertig . Die Suppe kommt
leute zuletzt ."

Hans nahm die schöne schlanke Frau in seine Arme
rnd preßte sie an sich. Erinnerungen an ein überschweng-
iches namenloses Glück hatte der Name „Bittner "in ihm
wach- gerufen .-

„Liebling, " er suchte ihr in die schönen braunen
flugen zu sehen , „vergib mein Ungestüm , aber du weißt
>a, wie ich diesen Bittner hasse ! Du mußt es natürlich
filden , daß ich seine Rosen in meinem Hause nicht dulde.
Wer weiß , aus welche Weise er das Geld dazu erschwindelt
hat . Du weißt , er nahm es mit dem Mein und Dein nie¬
mals genau ."

Dora entwand sich seiner Umarmung . Um nicht wieder



Bord an. Da« SLiff befand sich auf dem Wege von
Philadelphia nach Rotterdam und hatte Getreide für
die Unterstützungrkommissionfür Belgien geladen. Am
Samstag nachmittag um 2 Uhr lief dar Schiff auf eme
Mine, dir eine heftige Explosion zur Folge hatte. Die
Mannschaft verließ dar Schiff, doch da er treibend blieb,
kehrte sie wieder zurück. Um 6 Uhr lief eS jedoch auf
eine zweit» Mine und sank.

Miln ) Mi Md.
Washington.  2 . April . (W. B. Nichtamtlich.)

Meldung des Reuterfchen Bureaus . Wilson forderte
heute abend den Kongreß auf, zu erklären, daß zwischen
den Vereinigten Staaten und Deutschland der Kriegs¬
zustand bestehe. (Wir geben diese Reutermeldung mit
Vorbehalt wieder. Ein« Meldung von anderer Seite
liegt bi» jetzt nicht vor.)

Basel.  3 . April, (zf.) Wie die Pariser Blätter
aur Washington  unterm 2.  melden , wurde Wilson
von mehreren Kongreßmitgliedern dringend ersucht, seine
Botschaft nicht persönlich im Kongreß emzubrtngen,
sondern nach dem Beispiel Mc Kinl' y« bet der Kriegs¬
erklärung an Sprnien gedruckt vorzulegen. Di- Polizei
ist angeblich einem Attentat gegen Wilson auf die Spur
gekommen. Zum Schutz der Person de« Präsidenten
sind außerordentliche Vorsichtsmaßregeln angeordnet
worden. Auf jeden Fall will er aber fein» Botschaft
heute persönlich verlesen.

Basel,  3 . März, (zf.) Man meldet dem „Petit
Parisirn " aus Washington : Durch da» ganze Land geht
eine mächtig« patriotische Bewegung. Da» nämlich»Ge¬
fühl patriotischer Begeisterung und unentwegter Loyalität
gegen die Vereinigten Staaten verbindet die Parteien
und die einzelnen Staaten untereinander. In zahlreichen
Meetings preisen die Redner den obligatorischen Militär¬
dienst. Die ruhig«Physiognomie von Washrngton ändert
sich von Stunde zu Stunde . Jahnen hängen in den
Fenstern. Alle Wagen sind mit Fahnen geschdnückt.
Dar Publikum trägt die nationalen Farben im Knopf¬
loch. In den Kinos wird dem Bild« de» Generals
Nivelle Beifall gespendet und seine Verführung immer
wieder verlangt. — Die pazifistischen Senatoren , insbe¬
sondere Ttone, erklärten, daß sie gegen den Krieg stimmen
werden. Die Mehrheit der Senatoren wird jedoch den
Präsidenten im Kongreß unterstützen und die Erklärung
de« Kriegszustände» verlangen.

Rotterdam,  3 . April. (T . U.) Daily Telegraph
meldet aus New York: All»Departements arbeiten unter
Hochdruck, um Armee und Flotte in Kriegsbereitschaft zu
setzen. In Marinekreisen herrscht besonders eifrige Tätig¬
keit. Nach einer Kabinettssitzung am Freitag wurde be¬
kannt gemacht, daß Präsident Wilson sich endgültig für
den Krieg entschlossen habe. Dadurch wurden die KriegS-
vorbereitungen im Lande gestärkt. In Washington
»erden für diese Woche große Umzüge und Kundgebungen
erwartet, die s»r den Präsidenten »intreten, und die
Wirkung der deutsch-freundlichen Gegenströmung »rr-
nichten wollen. Au» vielen Staaten -« erden dem Prä¬
sident. Zustimmungsadreffen gesandt. Die Pazifisten
sind trotzdem noch immer sehr rührig.

Die Rüftu«grliefer*»»gen an die Entente.
Haag,  2 . April (zf) Der „Gconomist" gibt fol-

genden Überblick über di« Ausfuhr der Bereinigten
Staaten an Sprengstoffen und anderem Kriegsmaterial:

1914 1918 1916
Patronen . 6 567 122 25 408 079 55 103 904
Dynamit . 1 213 600 1 509 050 4 173 175
Gewehr- u. Ge¬
schützpulver_ 289 893 66 922 807 263 423 149
And. Sprengstoffe 966 972 95 129 957 392 875 078

Ser IMm-Mi.
Konstantinopel,  3 . April. (W. B ) Amtlicher

Heeresbericht vom 1. April. An der Tigris -Front haben
sich die Engländer , deren Angriff, wie im gestrigen
Heeresbericht gemeldet, mit schweren Verlusten abge-

yesiig Zu werden, preßte sie die Lippen fest zusammer
und letzte sich auf ihren Platz.

Da wandte er sich verletzt und holte die Kinder.
Schweigend wurde das Mahl eingenommen.
Jetzig wußte Dora , daß sie. einen Kampf zu bestehei

tiatte. «sie hätte es gleich wissen können.
Ader unter Bittners Einfluß war die Vergangenhei

ausgelüscht gewesen. Sie hatte nur das lockende Land
sie Erlösung vor sich gesehen. Nun mußte sie es siö
erringen. Und sie schreckte nicht davor zurück. Im Gegen
teil, welche Bedenken Hans auch geltend machen würde
Oora ließ sie nicht gelten. Mit diesem Vorsatz erhob si
ach, den ihrigen eine gesegnete Mahlzeit wünschend, von
Lisch. —

Nach dem Kaffee wollte Dora die Kinder wieder zu
Itachbarin bringen , aber da kam Fraulein Ludmilla schm
Herein und bat, ihr die Kinder auf einem Spaziergang an
zuvertrauen.

Gern ivilligte Dora ein. Das Anerbieten kam ih
>ehr gelegen. In Gegenwart der Kinder konnte man nich
jpceche>. Und die Nachbarin durste auch nicht allzu os
belästigt werden.

Endlich waren die Gatten allein.
Johannes tas seine Zeitung , er schien den Zwischenfal

bereits vergessen zu haben, denn vergeblich wartete Dora
daß er von selbst darauf zurückkoinmen solle.

Das Paket mit der Heimarbeit lag noch ungeöffne
da. Heute mochte Dora nicht sticken, sie war so schlaff
Träumend von kommenden Tagen hätte sie •sich an da-
»ffene Fenster setzen mögen, hätte es auch getan , wem
yans nicht so .obstinat- .gewesen wäre.

Flüchtig legte sie den Arm um seine Schultern . „Nur
vollen wir sprechen, Hans !"

Fatal überrascht sah er auf. „Laß doch, Herzchen, dei
sterl ist es wirtlich nicht wert , daß wir uns seinetweger
roch einmal aufregen . Er ist abgetanl Komm, gib mir
-inen Kuß und such' die Begegnung zu vergessen!"

Dora bog den Kopf zurück und segte sich ihrem Mann«
gegenüber. „Du wirst mir mch gern zuhüren, Hans
Venn ich habe dir viel Wichtiges zu erzählen . Es Handel«

schlagen wurde, zurückgezogen, « in Angriff, den die
Engländer gegen unseren äußersten linken Flügel süd¬
östlich äDiala unternahmen , wu -dr gleichfalls mit Der-
lüsten für den Gegner abgewirsen. 3 « der Sinai -Front
keine Veränderung. An der KaukosuS-Front herrscht»
am rechten Flügel Ruh «. Am linken Flügel Zusammen¬
stöße von GrkundungSpitrouillen . Von den anderen
Fronten ist nicht« Bemerkenswerte« zu melden.

Mttitn in Mliiii.
Stockholm,  1 . April, (zf.) Nach einer Meldung

hiesiger Blätter wurden während der Unruhen in Peter«,
bur, au« den dortigen Gefängnissen versehentlich 19
deutsch« Gefangen« freigelassen. Dies« suchten Zuflucht

kommt es an!
Gage nicht: Andere haben mehr Geld und

verdienen mehr als ich,- die sollen
Kriegsanleihe zeichnen!

Gage auch nicht: Was machen meine paar
hundert oder paar tausend Mark aus,
da doch Milliarden gebraucht werden!

ilnd sage noch weniger: Ich habe schon
bei früheren Anleihen gezeichnet und
damit meine Pflicht getan!

Auf jede Mark
kommt es an!

Cs isi wie bei der Nagelung unserer
Kriegswahrzeichen,- jeder einzelne der
vielen tausend eisernen Nägel ist winzig.
Aber in ihrer Gesamtheit umfangen sie
das Gebilde mit einem ehernen Panzer.
So muß auch unser deutsches Vaterland
geschützt und gesichert werden durch das
freudige Geldopfer der großen und der
kleinen Sparer. Jetzt, in der Stunde

der Entscheidung, darf keiner zögern
und keiner fehlen!

«anmi!

in der schwedischen Gesandtschaft. Angeblich wirb jetzt
über ihre Auswechselung verhandelt. Unter den Deutschen
befindet sich ein Offizier, d»r » egen Widerstande» gegen
die Polizei zu sechs Johren Gefängnis verurteilt war.

Der Friedenswille der Mittelmächte. ^
Berlin.  3 . April. Der „Berl. Lokalanz." schreibt

an der Spitze de« Blatte «, offenbar auf Grund aulhen-
|!ui um visiere ganze <zurunfl, um eine Lebensstellung für
dich."

Er legte die Zeitung mit einem versteckten Seufzer
aus der Hand , „via, dann schieß los, Frauchen, was hast
du auf dem Herzen ?"

„Viel. Du mußt aber zuhören , ohne mich zu unter¬
brechen, denn all dein Spott kann nichts an der Tatsache
ändern , daß wir in Dürftigkeit leben und Bittner sich zu
einer hohen gesellschaftlichen, einflußreichen Stellung empor¬
gearbeitet hat."

Johannes runzelte die Stirn . Doch er sah ein, daß
er dieser Auseinandersetzung nicht aus dem Wege gehen
konnte. „Ich werde dich nicht unterbrechen! Wie peinlich
es für mich sein muß , wenn du Vergleiche zwischen
Bittner und mir ziehst, mußt du ja wissen. Wenn du
mir trotzdem von ihm erzählen willst, so tu es !"

Dora schöpfte Mut . „Hans , du mußt doch auch be¬
denken, daß aus Kindern Leute werden I Ich muß
sagen, daß Bittner einen vorzüglichen Eindruck auf mich
gemacht hat . Er wünscht, daß wir alle drei vergessen,
was gewesen ist. Er fühlt sich inmitten seines Reichtums
vereinsamt und möchte sich uns anschließen."

Sie erzählte nun ausführlich die Einzelheiten der
Begegnung mit Bittner und fuhr dann fort:

„Wenn er morgen kommt, zeige ihm ein freund¬
liches Gesicht, Hans , auch wenn du noch eine Anti¬
pathie gegen ihn zu überwinden hast ! Tue es der
Kinder und auch meinetwegen I Und sieh mal, die
Stellung , welche er dir bietet, wäre doch geradezu groß¬
artig für dich. Ein langgehegter Wunsch erfüllt sich dir.
Eine Vertrauensstellung , Selbständigkeit im Arbeiten war
stets das Ideal , welches du ersehntest. Nie wieder bietet
sich dir die Gelegenheit dazu. Greif zu, Hans , erfasse das
Glück, ehe es an uns vorübergeht I Wenn du eine
größere Einnahme hast, können wir den Kindern eine
bessere Erziehung geben. Auch hätte ich es nicht mehr
nötig , meine Augen an den Perlstickereien >zu verderben !"

Johannes hatte nun doch, wenn auch widerwillig,
aufmerksam zugehört . Auch ihn blendete das Helle Licht,
dessen Quelle Macht und Reichtum war , dessen strahlen
bis in dieses stille, friedliche Heim drangen . Ja . ja.

tischer Informationen : Die bedeutungsvollen
gedungen, die in den letzten Tagen sowohl in
land al» auch in ÖsterreichUngarn über unstril
nähme zu den inneren russischen Vorgängen
worben sind, werden dem russischen Volk, dar,
besonders in ber letzten Zeit wiederholt gesehe«
in seinen breiten Massen durchaus friedlich gtf~
den Beweis erbracht haben, daß diese friedlich,,
nung von ben Völkern de« Birrbundes aufrichti»)
»ird . DaS gilt sowohl von der Reichstag»,«
deutschen Kanzler» und der im „Wiener Fremde^
veröffentlichtenErklärung de« Grafen Czernin, aß
von der Botschaft der deutschen Sozialdemokratie
russischen Gesinnungsgenossen. Daß zwischenW
den leitenden Staatsmännern in Berlin und ST
gegebenen Erklärungen volle Übereinstimmung
ist bereit« betont worden. Man darf anxehmM
der Gedanke de« Grafen Czernin über eine M
der kriegführenden Mächte bei vorläufiger FoL
de« Kriege» nicht ausgesprochen worden wäre. M
österrrichisch-ungarische Minister de« AuSwärti«
nicht vorher darüber Gewißheit verschafft hätte, "
solch» Anregung sich der Zustimmung der
Bundesgenossen erfreue. Sie ist jedrnrfall«
die Behauptung uns,rer Feinde, unser im vorigA
an sie gestellt,« Frieder.Sa gebot sei nicht ehrlich^
und verfolge hinterlistig« Zwecke, endgültig
strafen und den aufrichtigen Friedenswillen 1
Völker von neuem zu kräftigen. Diese überein"''
den Auffassungen zwischen Berlin und W rn t“
sich, wie kaum gesagt zu werben braucht, auch
leitenden Kreis« von Sofia und Konstantinope!
werden demnächst durch den Besuch einer hochr^
Persönlichkeit au» der Donaumonarchie in T»
erneut Ausdruck erhalten. Ir ungebrochener und,
wir an allen unseren Fronten stehen und je mch
die Kraft in un« verspüren, bi« zum letzter
durchzuhalten, destomrhr dürfen wir auch au,
Haupte« unseren Feinden «inen Frieden anbiet«
für alle Teil« brr gewaltigen Opfer wert ist, di
ihnen in diesem Krieg gebracht wurden. Wenn
Feinde auch dies« Gelegenheit nicht ergreifen
dem blutigen Ringen rin Ende zu bereiten uni]
Bvlkern Europa » di, Ruhe wiederzugeben, ŝ »
«S auf ihre Verantwortung . Wir sind bereiH
weiter durchzuhalten, und auch darüber des
unserem Vterbund nur ein« Meinung . Die
Zusammenkunft, die in diesen Tagen erfolgen wird,i
diese Auffassung mit größter Deutlichkeit usttap
Soweit der „Berl. Lokalanz," Wir glauben afl
zu dürfen, daß die hohe österreichische Persö«
deren Besuch in Deutschland angekündigt wird,
Karl selbst ist, der, wie verlautet, morgen im"
Hauptquartier eintreffen wird'

Hi*de*b«rü- Dank <»tt die Eiseubah»
Berlin.  2 . April. (W, B.) Im Anschluß^

!ürzlich veröffentlichten Erlaß des KaiserŜ M
Veneralfelbmarschallvon Hindenburg  anlM
zroßen HeereSbrwegungenim Westen̂ wird nuchfvlz
rn den Chef der Feldeisenbahnwesens gerichtet«»Sß
bekannt, da« die Tätigkeit d-r Eisenbahntrupp«»
Behörden, denen ein großer Teil deS Erfolge«
ungestörten Verlauf der Truppenbewegungenzuzush
ist, anerkennend hervorhebt . — Die große M
wegnng auf dem westlichen Kriegsschauplatz konist
seiner Majestät nur in dem festen Vertrauen
stet« bewährte Können der Eisenbahntrnppen
Millläreisenbahnbehörde befohlen werden. Ihn'
mußte sich im engsten Zusammenhang« mit ch
der oberste« Führung beabsichtigten Maßnahm«!
stehen. Bis zum letzten Tage sollte die Trupps
rufzugebenden Linien schlagfertig bleiben. Nst
brauchbarem Kriegsgerät sollte dem nachfolgenden!
in die Hände fallen. Material im Wert« »ieltts
onen mußt « geborgen werden. Auch nach W
lassen der alten Stellung sollt« di« Truppe !t$]
kampfbereit auf «in lückenlos auSgebaute« Zubrk^
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D. ßr

oem^ ränverrechten  Stelle gewesen wäre ! A
)ie Straft in sich, organisatorisch zu wirken. Er
rach Selbständigkeit.

Weich eine Perspektive eröffnete sich ihm in ei«
hen Vertrauensstcllnng ! Da kämen vielleicht d""
änmal alle in ihm schlummernden Talente zur
tung . Und dann wer ihm vertraute , erleb«
Enttäuschung. Er war ein ganzer Alaun . ehrllA
die geheimsten Falten seiner Seele , Dieses Bei»
hielt ihn aufrecht, denn seltsamerweise wurde
oft mit mißtrauischen Augen angesehen.

Darum war es für ihn gefäbrlicher als für ««*
eine schiefe Situation zu geraten . Er war zu schlich^
eigneten Moment auch zu ungeschickt, um sich
gend zu verteidigen.

Doch wohin verirrten sich seine Gedanken!^ —
sich in halber Verzweiflung durch das dichte, kE
tene Haar - eine Bewegung , die seine Hände,
ihm zum Bewußtsein kam, oft ausführten . 1|

Dora paßte genau auf. Sie wußte aus de«
rungen ihres Mannes ihre Schlüffe zu ziehe». '
Mitteilungen haben Eindruck gemacht," dachteF
leicht, ach, vielleicht . . ." Jf

„Das wäre alles ganz schön," sagte da
„wenn es nicht Alfred Bittner wäre, der mir "
bietet, mit Bittner will ich nichts zu schaffen habe

„Das wirst du dir noch überlegen !" ries 4
reizt, „eines albernen Vorurteils wegen dars^
deine ganze Zukunft verscherzen!"

„Sei ) doch nicht so maßlos , Kindl Du «%
nichts von Bittner , als was er dir oorgeflunkert^
mißtraue dem Menschen. So wie er dich W
trogen —" „.m

Dora hob abwehrend beide Hände.
daran nie wieder, Hans , mag Vergangenes ,
und vergessen sein l" J

„Gut ! Mir soll es rechr sein ! Dann W
auch auf. mich zu quälen ! Denn nützen
doch nicht. Alfreds Untergebener ! Das könnt»
paffen ! Danke für den Herrn Chef!" , J
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|jMktn  können. Mein Vertrauen in die Leistungsfähig¬
keit der Eisenbahnbehörden und die Truppen ist nicht
getäuscht worden . Ihr Anteil an dem Gelingen der
Kpierigen Operatisn ist gr »ß . Ihnen allen gilt mein«
Erkennung und mein Dank.

™T Gej . : von Hindenburg.
Ein Schreiben ähnlichen Inhalts ist von dem Führer

[b t Heeresiruppe , dem Kronprinzen Rupprecht  von
Bayer«, an den Ch »f der Feldeisenbahnwesens gerichtet
morden.

Leksler.
Weil bürg,  4 April.

I H Der ObeclahnkreiS hat zur Aussaat 100 Zentner
Saatmat » angekaust und gibt dieselben im Kreise ab.
Der Preis stellt sich pro Zentner etwa 34 —35 Mark
einschließlich Fracht und Sackleihegebühr bei sofortiger
Zurücksendung der Säcke. Verzehren und Verfüttern ist
unter Strafe gestellt. Bestellungen auf SaatmaiS nimmt
da» Kgl. Landratsairst bi» 10 dr . entgegen.
; )( Herr KceiStierarzt Dr . Morgenstern  dahier

hat nach seiner Entlassung aus dem Heeresdienst mit
Idem l - April d. I ». seinen kceiStierärztlichen *Dienst
^wieder übernommen.

Die Überlegung.
Ein » mußt Du täglich jetzt erwägen
Und Dir gar eifrig überlegen:

Wie stell' ich's an.
Daß ich am meisten zeichnen kann?
Da » sei Dein A, da » sei Dein U,
Und wa » Du so ersannst , dar tu ' !
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„§ «ulen Hausen,  3 . April . Bei der dahier

stattgefundenen Jagdverpachtung blieben die Herren
Sauer in Hausen bei Usingen und Sattler -Frankfurt
mit 940 Mk. Höchstbieterwe. Der seitherige Pachtprei»
betrug 880 Mark.

, 'Lahr,  2 . April . Leutnant und Bataillons -Ad-
jutant Alfred Heun , Sohn von Knufmann Adam Heun
dahier, wurde auf dem rumänischen Kriegsschauplatz mit
dem Eisern, « Kreuz Ir Klasse ausgezeichnet.
| * Limburg,  3 . April . Am vergangenen Samstag
»urde an der oberen Mühle die Leich« eine« 16jährigen
jungen Mannes namens Zeller aus Arfurt geländet.

. L«r junge Mann war im Februar beim Schlittschuh¬
laufen auf der Lahn eingebrochen und ertrunken . Die
Leiche ist erst jetzt wohl infolge des hohen Wasserstandrs

scher Lahn zum Vorschein gekommen.
E ' W e tzl a r , 3. April . Die hiesige Kreissparkasse
hat,auf die sechste Kriegsanleihe einschließlich der Zeich¬
nungen der Sparer einen Betrag vsn 5 Millionen Mark
gezeichnet. An den bisherigen 5 Kriegsanleihen hat sich
die Kreissparkasse mit 11»/, Mill . Mk beteiligt . — Herrn
Generaldirektor Bergrat Groeber dahier wurde da » Kgl.
Preuß. „Verdienstkreuz für Kriegstzilfe " verliehen.

' In dem letzten seiner „ Kilervev Zttätter " schreibt
b . Kr»uS:

Drei Keinde.
LUnsere Truppen brauchen Leder, Mäntel, Wagen.
M Kohlen. Da » kostet Geld . Unsere Truppen brauchen
Essen und Trinken , Pferde und Eisenbahnen , di« e»
°thnen bringen . Dar kpstet Geld . Unser» Truppen
brauchen Gewehr », Handgranaten , Minen , Kanonen,
koiPido». Da » kostet Geld . Also wollen wir eS
schaffen und ihnen freudig geben und dankbar , ja wahr-
h«mg dankbar!

^ „Quatsch", sagt da einer, „den Beutel zu ! dann hat
M Krieg morgen sein Ende und alle Kosten sind er-
Mrt ". „Quatsch ", antworte auch ich, „so sagtest du
schon bei der letzten Kriegsanleihe . Einstweilen hat
»er französische Arbeiter , der russische Bauer und der

ken!
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lcfetgen Direktor den Laufpaß geben, nicht wahr ? Denn
es dort nicht stimmt, habe ich längst gemerkt I Man

IW nur noch einen Vorwand , um sich, deiner ent-
ieoigcn zu können. Wenn ich mit meiner Prophezeiung
unrecht habe, will ich es dir von Herzen gern abbitten,
u»er ich bin meiner Sache schon sicher."

In dumpfem Schweigen hatte Johannes zugehört.
!siV£ nnte  widersprechen , weil seine Frau den Nagel
. "i den Kopf getroffen, «sie hatte nur ausgesprochen, was
" täglich befürchtete.

Sie wußte ja noch nicht einmal alles, nicht, wie
r ichlkaniert/ das Ausharren ihm fast zur Unmöglich.

Wt» gemacht wurde.
K, Herr Gott im Himmel, wenn er seinen Peinigern,
- men er es nie recht machen konnte, den ganzen Vettel
Mike vor die Füße werfen dürfen, um mit aller Gslassen-
!Lt . m e'ne "eue Stelle hineinzurückenl Auf Knien

urve er es dem Himmel gedankt haben.
^ Vittner aber mochte das Schicksal ihn gnädig

jji 0Q ?» en- Ehe er dort sein Heil suchte — aber er wollte
4lc>s « versündigen, er würde ja auch wieder einen

W «S ftnden, wo man seine Arbeitskraft zu schätzen wußte,
tt \n  T 1ttner  kommt für mich nicht in Betracht," sagte

Gedanken, mich für dessen Zwecke zu ge-
mLr *̂ gib nur auf, Dorachen, mit dem Halunken —

will ich nichts zu tun haben !"
ji* h- 1?.r ^ as  kannst du ja gar nicht verantworten I Wo

^WWr̂ die Gelegenheit bietet, die Lage deiner Fainilie
MErveiser». dürfen Vorurteile dich nicht beeinflussen!"

<&• . weiß, was ich tue, liebes Kind. Die Pflicht,

vertraue mir auch ferner!

Kr

kurzsichtig, um eine Gefahr rechtzeitig zu er-
folg . 3ch aber, obfcho» ich in meinem Beruf keinen Er-

Wtz»Mzuwsisen habe, weiß Menschen zu beurteilen . Nie-
Dasn- . Vittner edle Absichten verfolge», niemals!
Tr w»?" oe in zu großein Wide, ipruch mit seinem Charakter,
'"ig, demütigen, zertreten, und darum hüte ich’ oor ihm."
h»kr bsit überspannt !" rief Dora , „von Edelmut soll

8p a* keine Rede sein. Alfred braucht eine bewährte.

englische Händler anstandslos bezehlt , « a» seine Re¬
gierungen verlangten . Auch der Blinde sieht, daß wir
mit Geldverweigern nie zu Ende kommen. Wer den
Krieg nicht gewinnt , verliert ihn . und dann kommt
erst die graue Not ; denn er verliert dazu alle», war
er heut » besitzt und morgen verdient " . Rem , mit selchen
Gegnern streite ich mich gar nicht herum.

Aber häßliche Gegner wühlen insgeheim . Der erste
heißt : „ Ich darf  nicht ". „Wenn die Leute im
Han » hören , beß ich Kriegsanleihe zeichne, die würden
mich schön ansehen ". Ich bitte um die Erlaubnis , eine
Frage zu stellen : „Hast du dich um di« verschiedenen
Parteien im Hau » gekümmert , als du auf dem Land
Butter und 8p .-ck einkaufen gingst ? Da » glaube , wer
will ! Da hast du auf deinen Kopf und füt deinen
Magen gehandelt , ganz allein verantwortlich . So handle
auch jetzt du allein und kümmere dich nicht ums Ge¬
schwätz". Aber du sagst : „Ich darf um meiner Kinder
willen nicht . Der Staat behält nachher doch mein Geld
und wir sitzen auf dem Trockenen" In Rußland kann
so etwas Vorkommen; da behält der Staatsbeamte
manchmal etwas für sich. In Deutschland , weißt du
ebenso wie ich, daß alle», war der Staat erhält , für
all , auSgrgeben wird auf Heller und Pfennig . Aber
du befürchtest am End «, der Staat würde später dein
Geld nicht mehr verzinsen und «S beschlagnahmen.
Regieruna und Volksvertretung haben ihr Wort ver¬
pfändet . daß das nicht geschieht. Schließlich glaub » ich
den beiden immer noch mehr , als der Frau Kramer in
der Nebenstub « und dem Laufbursche« Adolf, der lieber
Zigaretten raucht , als seine arme Mutter ^ zu unter¬
stützen. Du meinst , dak sei ja wohl r :chtig, aber wir
werden ja den Kcieg doch nicht gewinnen und „dan«
sei'» doch besser, die paar Mark im Strumpf sicher zu
haben ". Da haben » ir ' t ! Dü Leute, die dem Bolk
einreden , daß wir doch nicht gewinnen , tragen eine
schwere Schuld auf ihrem Gewissen. Wie würden die
Franzosen jubeln , wenn sie r-ur halb so weit in un-
srrem Lande stünden , al » wir in ihrem . Gewissenlose
Menschen sind '» die sich an der Siegeszuversicht un¬
sere» deutschen Volkes vergreifen , nicht wert , daß si,
unsere Siegs und unsere U Boote miterlebten . Rein!
Unsere Feinde svllen später unsere Schulden mitzahlen
helfen . Wir wollen unser » Last gar nicht allein tragen,
sondern wir wollen siegen und sie den andern aufladen
und wir werden » gewinnen . Lieber »in paar Jahre
durchgehungrrt , als hundert Jahre freudlos und lustlos
gearbeitet.

Aber „ich kann nicht !" Daß ist der zweit,
Feind , den es zu bekämpfen gilt . Freiljch können viele
Hunderte wirklich nicht» geben; sie sind lebendige Opfer ''
de« Krieg» geworden draußen und daheim . DaS ist ein»
traurig « Tatsache . Aber ebenso habe ich rm Leben di«
Beobachtung gemacht, daß man die Entschuldigung , „ich
kann »icht", fast stet, bei den Leuten hört , die ganz gut
können , wenn sie wollen . Die andern , die wirklich kaum
geben können , sind still oder geben sich noch eiven Ruck
und finden doch noch ein paar Mark , die sie erübrigen.
Warum kannst denn du nicht zeichnen? „Die Kriegs-
«ewinnlrr sollen '« tun !" . Da hast du recht. „Und di»
Bauern !" Du hast vielleicht kein« Ahnung , wie sauer
manche Bauernfrau arbeiten muß ; aber allerdings viele
Bauern könnten weit mehr zeichnen. Aber wer bloß
wartet , wa » der andere tut . will sich selbst nur drücken.
Mit dem Geldgeben ist'S wie mit dem Echnerball ; je
länger man ihn in der Hand hält , desto kleiner wird er.
Rein , du kannst ! Heute können sogar viel mehr , als
man vermutet . 1914 wußten wir auch noch nicht,
wa » wir können . Wären wir nach dem Rezept ver¬
fahren , „ich kann nicht, stünden wir heut « nicht in Ru-
«änien . Als» probiere ei ! Dann stehst du erst, ob du
kannst.

„Ich mag nicht !" Da » ist der dritte Feind , der
Erbfeind alles Tüchtigen und Guten , der Geiz. Sag
doch lieber deutsch: „ich will nicht." Da » ist wenigsten»
ehrlich. Da hilft da «n keine Predigt und kein Vaterunser.
Da hilft nur die R »t ! Jeder Men sch und jede« Volk

verläßliche Arbeitskraft und ist anständig genug, dieselbe
gut zu bezahlen. Natürlich bist du ihrn willkommener
als irgendeiner , von dem er nichts weiß, und Befriedi-
gung darüber , uns helfen, unsere Lage ausbessern zu
können, werden wir ihm auch nicht absprechen dürfen.
Es ist dasselbe , wie überall im Leben — eine Hand
wäscht die andere ."

Sie konnte, wollte es nicht ausdenken, daß dieser gol-
dige Traum , wie so viele andere vorher, in nichts zer¬
rinnen sollte. Bittend , beschwörend blickte sie auf. „Sei
doch nichr so abweisend, so verletzend, Hans . Verdirb we¬
nigstens nicht alles von vornherein ! Sei freundlich und
verbindlich gegen Bittner , höre ihn an ! Vielleicht be¬
kommst du dann einen ganz anderen Eindruck von ihm
wie früher . Etwas mehr Diplomatie könnte dir überall
nur nützen."

Der Mann verharrte in minutenlangem verdrießlichen
Schweigen . „Höre mein letztes Wort, " sagte er bestimmt,
„weil dir so viel daran liegt, will ich Bittner höflich emp¬
fangen . Mehr verlange nicht von mir ! In sein Bureau
gehe ich nicht !"

»Wir werden sehen", dachte Dara pikiert ; laut entgeg-
nete sie mit einem Anflug von Laune : „Ich muß ja
schon zufrieden sein, wenn du ihn nicht hinauswirfst.
Also wollen wir einstweilen die Streitaxt vergraben und
alles Weitere von eurem Einverständnis abhängig machen !"

Schnell ging sie hinaus mit den Worten : „Ich habe
noch ein paar Besorgungen zu machen, in einer Stunde
bin ich wieder hier."

Sie gab ihrem Manne keinen Abschiedskuß. Daß er
ihre schönen Rosen, über die sie sich so sehr gefreut, aus
dem Fenster geworfen, empörte sie. Aufgebracht warf sie
die Tür zu und rannte von der Treppe, als fürchtê sie,
er könne ihr folgen und mitkommeru

4. Kapitel.
Johannes zog verdrießlich an feiner Zigarre und

überlegte , daß es am besten sei, dem lästigen Besucher
zu entgehen . Das Zusammentreffen mit Bittner mußte sich
in jedem Falle peinlich gestalten. Wozu sollte er sich auch
noch diesen Wideiwärtigkeilen aussetzen.

erlebt seine Stunde , in derer seine Kraft bis zum Äußer-
sten erproben soll. Bersagt es, dann gehts zu Grunde.
Da » ist da » Gericht . Dar soll hier ausgesprochen sein
°dne all « zEe Salbung , «der mit dem TodeSernst, den
die Zukunft fordert . Dieser Krieg ist da» furchtbarste
Erlebnis un, «res Volke». Wer jetzt ven seiner eigen-
sinnigen Habsucht nicht läßt und dem Land nicht alles
S' vt, was er kann , der wird seine» Mammons nie froh
werden . E - wirb ihm izerrinnen ; denn der BolkSfluch
w,rs fressen an seinem Besitz bi» in« dritte und vierte
Geschlecht!

Deutsch«, wir kämpfen mit diesen drei Feinden , mit
der Angst , dem Kleinglauben und dem Geiz. Da » sind
unsere drei feindlichen Linien , durch welche wir Heim-
r! e durchbrechen  müssen . DaS Vaterland aber muß
sein Geld erhalte » . Laßt «» un » freiwillig geben!

CI rentafel.
Ki» Brevet Kornist . Bei den schweren Kämpfen

Ende September 1916 war zwischen der vorderen Linie
de» Infanterie .Regiments 116 und de» RachbarrezimentS
«ine Lücke von etwa 600 Detern entstanden . Zur Her¬
stellung der Verbindung durch Anlegen eine« Graben»
un » Besetzung desselben wurden im Laufe des 28. Sep¬
tember die 5. und 6 Kompagnie , eingesetzt. Mit der
Genauen Meldung über die fertiggestellte »ordere Linie
und mit einer eingehenden Skczze über die Besetzung
derselben wurde Hornist Karl Kratz au « Wenigumstadt
zum BataillonSstab , der fich ungefähr 1 Kilometer zu-
rückbefsnd, geschickt. Infolge de» herrschenden Nebels
verlor Kratz die Orientierung und ging eins verkehrte
Richtung . Plötzlich zerriß der Nebel und Kratz sah fich
z rka 30 Meter vor der stark befestigten französischen
ersten Linie . Vor dem sofort einjetzenden starken In¬
fanterie feuer flüchtete er in ein Granatloch . Trotz der
höchsten Lebensgefahr , in der er sich befand, blieb Kratz
sich voll bewußt , wie wichtig di« in seinen Händen be-
firidltche Meldung für die rückwärtige Befehlsstelle war,
und wie verhängnisvoll für di« in vorderer Linie be-
finö '.ichen Truppen es werden konnte, wenn die Meldung
in die Hände der Gegner geriet . Kurz entschlossen zer¬
riß er die Meldung und vor allem die Skizze in kleinste
Stücke und vergrub die Fetzen einzeln im Granatloch.
Mehrere Male versuchte Kratz trotz de, hesrigen Feuers
zu den deutschen Linien zurückzukommen; aber vergeblich.
Arft nach einigen Stunden gelang es ihm , unter müh-
seligem Kriechen und schnellen Sprüngen zu seinen
Kameraden zurückzukommen . Sofort erbot fich Kratz
die zweite Meldung zurückzudringen ; und diesmal gelang
es ihm . Für seine Umsicht und tapferes Verhalten , das er
auch fernerhin in schweren Kämpfen bewies, wurde er
zum Gefreiten ernannt und mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe ausgezeichnet.

Die Waffe der Daheimgehliebenen.
Reich ist reich, doch braucht 'S Kredit!
Geld ist Waffe ! Geld kämpft mit!
Zeichnet , zeichnet! Zaudert nicht!
Nur wenn jeder wacker ficht.
Dürft ihr sagen : Siez in Sicht!

Letzte MltzWeil.
Berlin,  i . April , abends . (W. B . Amtlich .)

Im Westen lebhafte Gcfechtstätigkeit südwestlich von
St . Quentin und nordöstlich vv". Soissons , im Osten
am mittleren Stochod.

Wien. 4,  April . (» . T . « . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautdart vvm 3. April:

Heßkicher KriezrsißsvpkLtz.
An der BHstrzyca Solotwinska scheiterten Vorstöße

russischer Aufklärungsabteilungen . Nördlich des Dnjestr
stellenweise erhöhte russische Geschütztätigkeit.

Alaliemsäier Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffr.

Es klopfte. Ludmilla steckte den Lockenkovf durch
die Tür . „Kommen Sie doch mal zu mir herüber, Herr
Steinberg , ich will Ihnen zeigen, wie süß die Kinder
spielen."

Mechanisch folgte Hans der Aufforderung. Ludmill«
winkte, daß er leise gehe. Er tat ihr den Willen.!

_ l )a laßen v Georg und Mieze sich aus gepollterter
Fußbänken gegenüber , beide batten eine selvstgenähft
Puppe im Arm , mit der sie sich unterhielten, sie zerrter
an den langen Fiiig ->rn, den flachssarbenen Perücken
Mieze versuchte die Haarsträhne ihrer Puppe einzuflechten
Georg war bemüht , aus dem Gesicht seines Matrosenjunger
eine dicke Perle zu reihen, durch welche die Rase markier'
wurde.

Die Gesichter der Kinder glühten, sie waren so eim
gehend mit den Stoffpuppen beschäftigt, daß sie den Papo
gar nicht beachteten. ,

„Bleiben Sie eine Viertelstunde", bat Ludmilla, „ich
mache Ihnen ein Gkas Tee zurecht, Herr Steinberg . Sie
sehen angegriffen aus . Tee regt am besten die Lebens¬
geister wieder an ."

Johannes nickte. „Ich nehme dankend an, Fräu¬
lein." Er seufzte. „Warum ist das Leben für manchen eine
so schwere Last ! Ich werde meiner selten froh. Immer
droht von irgendwoher ein Ungemach. Und doch bin ich
rastlos tätig , und meine Frau arbeitet sogar mit. Aber
auf mir liegt es so schwer, als plane das Schicksal einen
Schlag gegen mich. Ich fühle das immer vorher. Es kommt
auch, unabwendbar ."

»Ist Frau Dora ausgegangen ?" fragte Ludmilla.
„Ja , sie hat noch einiges einzuhoien."
»Frau Dora hätte es sticht nötig, mitzuarbeiten," sagt«

Ludmilla , „Sie hätten das gar nicht erst erlauben sollen.
Die paar Mark , welche sie verdient, gibt sie für überflüs¬
sigen Firlefanz wieder aus . Die miterwerbende Frau wird
leicht anmaßend und unleidlich gegen ihren Mann , pe
taxiert ihre Leistungen zu hoch und bewertet die Einnahmen
ihres Manyes zu niedrig. Dadurch entsteht dann Aerger
und Unfrieden. Frau Dora hatte sich recht wohl mit
ihren zweihundert Mark einnchten können, besonders, wo
Sie diese Stube an mich aboermietet haben." sF . f.)



Südöstlicher Kriegsschavpkatz.
i Östlich deS Ochrida-Sees drangen unsere Truppen in
feindliche Gräben ein und brachten Gefangene zurück.

Der Etellvertreter deS EhefS de» Generalstab»:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Basel,  4 . April, (zf.) HavaS berichtet unterm 3.
April au» Le Havre : Gin deutsche» Unterseeboot ver-
senkt« da» Sch'ff „Aste»", da» erste bewaffnete ameri.
konisch« Handelsschiff, da» sich nach Europa begab.
Eine» unserer Patrouillenschiff« traf auf dem Meer« «ine
Barke, an deren Bord sich 19 Mann von der Besatzung
befanden. 78 Monn sollen vermißt sein.

H a a g , 4. April, (zf,) R,uter meldet au» Washington:
Der Kongreß trat gestern in außerordentlicher Sitzung
zusammen, um über di«Frage de» Krirge» gegen Deutsch¬
land zu beschließen. Die Sitzung begann mit einem
Kampf zwischen Demokraten und Republikanern über
die Organisation de» Haus,». Erst nach Entscheidung
dieser Zwistigkeiten wird der Kongreß die Botschaft
Wilson» entgegennehmen, aber wahrscheinlich wird ,»
erst gegen Ende der Woche zur Entscheidung kommen.
In Washington wehen Flaggen beinah» au» jedem
Fenster. Männer und Frauen tragen patriotische Farben
die Kinder gehen mit kleinen amerikanischen Flaggen
in die Schule.

Konstantinopel.  3 . April. (W. B.) Amtlicher
Heeresbericht vom 2. April. An der Tigri»- und Diala-
Front k«in erwähnenswert«» Creigni». Sinai -Front.
Nach Beobachtungen unserer Flieger hat sich der Feind
mit seinen Hauptstreilkräft,n bis nach Hanoyunos an
d,r ehemaligen Grenze zurückgezogen. In Hedschas
versuchten Aufständische, die sich d»n Engländ»rn ver¬
kauft haben und von ihnen bewaffnet wurden, die
Eisenbahnlinie nördlich von Medina zu zerstören, sie
wurden aber unter Verlusten nach Westen zurückge¬
schlagen. Der von den Aufständischen verursachte unbe¬
deutend« Schaden wurde sogleich wieder ausgebessert.
An der Kaukasur.Front beiderseitige Tätigkeit von Auf.
kI8lunp»patrouill «n. Auf den übrigen Fronten nicht»
Wesentliche».

Jett für lie llriez-Mleihe gezeichnete Mark ist ein
Sansteln zum ehrennollen gticöcn!

Evangelische Kirche. Gründonnerstag predigt
morgen» 10 Uhr: Hosprediger 8 che«rer.  Lieder : Nr
81 und 178. Nach der Predigt : Beicht «.

Karfreitag predigt morgen» 1k. Uhr: Pfarrer Möhn
Lieder: Nr. 81 80 157 und 161 (Hl. Abendmahl). —
Nachmittag» 3 Uhr predigt Hosprediger Schee rer.
Lieder: Nr. 81 und 82. — Abends 6 Uhr : Pfarrer
Möhn.  Liturgische Andacht. (Damenchor.) Lied: 81.

Katholische Kirche. Mittwoch  nachm. 5 Uhr
Beichtgelegenhrit; Gründonnerstag 8 Uhr : Hochamt
nachm. 6 Uhr : Andacht; Karfreitag 9 Uhr: Gotte»
dienst mit Predigt ; nachm. 6 Uhr: Andacht; Karfamstag
7 Uhr: hl. Weihen; 8 Uhr: Hochamt.

»MW Sttantanliii in still Stiltm.
Eiersammelstelle.

Auf Grund der Kreisverordnung »om 13. März
1917 haben wir eine Tiersammelstelle für di« Stadt
Weilburg errichtet. Dieselbe befindet sich bei Herrn
Kaufmann Eduard Reeh,  Neugaffe 11.

Di« Keffügekhakter in der Stadt haben nach Maß
gäbe der vom Herrn Präsidenten de» Krieg»«rnährung «.
amte» gemäß § 2 der Bunde»rat»verordnung vom 12.
August 1916 über Eier festgestellten Ablieferungspflicht
wöchentlich von ihren Eiern (Hühner-, Enten- und Gänse¬
eier) je zwei Stück von jedem gehaltenen Knhn , (Ente
oder Gan ») gegen Zahlung von 25 Pfennig für ein
Hühnerei und 30 Pfennig für ein Enten- oder Gänseei
an die vorgenannte Sammelstelle adzuliefern.

Die Ablieferung soll in der Regel an jedem Mittwoch
der Woche von vormittag » 8 bi» 11 Uhr und nachmittag«
von 2 bi» 6 Uhr stattfinden. . Die Ablieferung für diese
Woche findet mit der Ablieferung in nächster Wocke statt

Weilburg,  den 3. April 1917.
De» Magistrat.

Eier-Verkaufsstelle.
Den Eierverkauf für unser« Stadt haben » ir auf

Grund der Verordnung de» Stellvertreter» de» R-ich«-
kanzler» vom 12. August 1916 und der Krei»verordnung
vom 10. März 1917 dem Kaufmann Reeh,  Neugaffe
11 hier übertragen.

Die Abgabe findet vorläufig nur gegen Vorzeigung
der Warenbeug starte « bis zur Einführung einer
Eierkarte an die h .estge« versorgung - berechtigten
Familien in der Regel wöchentlich Do»ner»tagS und
und Freitag «, in dieser Woche dagegen am Donners¬
tag den 5. d. Mts ., vormittags von 8 bi» 11 Uhr
für die Nummern 1 bis 200, nachmittag» von 2 bis
6 Uhr für die Nummern 201 bi» 600 und am

Samstag , den 7, d. Mts «, vormittag» von 8 bis
11 Uhr für Nummer 501 bi» 700, und nachmittags
von 2 Uhr ab von Nummer 701 bi» Schluß gege«
Barzahlung für da- Stück Hühnerei 29 Pfennig,
für ein Stück Enten- oder Gänseei 34 Pfennig statt.
In diser Woche werden auf den Kopf der Versorgungs.
berechtigten zwei Eier und in den folgenden Wochen bi»
auf weitere» voraussichtlich ein « i abgegeben. Für
Kranke sind die Bestimmungen der Kreisverordnung
maßgebend.

Weilburg,  den 3. April 1917.
Der Magistrat.

Fleischverteilung.
Di« Fleischverteilung findet in dieser Woche am

Donnerstag nachmittag statt.
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, für pünkt-

lich« Abholung sorgen zu wollen.
Weilburg,  den 4 April 1917.

Der Magistrat . Fleischverteilungrstelle.

Fleischausgabe.
In dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst
zur Al!»gäbe.

per Wer kauf  fiudet Samstag,  von 9 öis 6
Ahr . statt.

Weilburg.  den 4. April 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Keule aßeub 7 Uhr kann in der Metzaerei von
Ehr . Kremer

Wurstsupp e
von den Inhaber der WarenbezugSkarten Nr. 801 bis
Schluß abgeholt werden. Warenbezug»karten sind mit-
zubringm.

Weilburg,  den 4. April 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Morgen Donnerstag nachmittag geben wir im
RathauSsaal«

Fett -Talg u. Wurstfett
an hiesige Einwohner ab und zwar um

3 Uhr Nr. 1- 250,
4 „ Nr. 261- 500,
5 ,. Nr. 501—750.
6 ,. Nr . 751 ab.

Der Verkauf erfolgt nur gegen gleichzeitige Vorlage der
Fett - und Jleischkarten.

Wir bitten dringend, kleines Geld und Einwickel¬
papier mitzubringen.

Weilburg,  den 4. April 1917.
Der Magistrat.

_Fleischverteilungrstelle.
Donnerstag , den 5 . d. Mts ., sind in sämtlichen

Kolonialwar eng-schäften

Teigwaren
gegen Eintragung in die Warenbezugskarte zu dem fest¬
gefitzten Höchstpreis« za haben.

E» entfallen auf die Einheit 125 Gramm.
__ Städt . Lebensnrittelstelle.

Kgl. Höerförsterei Weilburg
(Windhof)

verkauft am Dienstag , de« 17. April , von nach¬
mittags 2 Uhr ab, im Gasthaus „Nassauer Hof"
in Weilburg öffentlich meistbietend folgende Nutzhölzer:

«chntzbezirk Weinbach Distr. 5 (Hahn), 7 und 8
(Kappel) : 12 Linden 4r uud 5r Kl. mit 4.85 fm, 19
Eichen 3i und 4t Kl mit 12,22 km. 367 Fichten 3r und
4r Kl. mit 86,83 km, 460 Fichtenstangen Ir —3r Kl.

Schntzbezirk Weitburg Distr. 10 und 18 (Hinter¬
holz und Schottenbach) : 56 Eichen Ir— 4c Kl. mit 43 fm,
205 Buchen lr - 4r Kl. mit 144 fm, 12 Birken 4r und
5t Kl. mit 8,27 km. Distr. 14 (Weinbacher Weiher)
1 Pappel mit 2 fm.

Schntzbezirk Edelsberg Distr. 19 und 21 (Forst-
u«d Heckenberg): 11 « ich,n 2r und 3r Kl. mit 12.95 fm.

Schutzbezirk Tiergarten Distr. 31 (Wetzlarbura)
45 Eichen Ir—3r Kl. A. und B. mit 107,24 fm, 12
Buchen 3r—6r Kl. ß . mit 10,63 fm. Distr. 35 (« iw
häuserköppel) : 31 Eichen Ir —3r Kl. A.  und B. mit
77,49 fm, 9 r» Eichen-Nutzscheit. Distr. 38 (Rotheck):
14 Eichen 4r und 6r Ki. mit 4,25 km. Distr. 41 und
43 (Dickeloh) : 51 Buchen 2r—5r Kl. mit 41 fm. Distr.
48, 49, 50, 52 (Tiergarten) : 5 Eichen 2r und 3r Kl.
mit 6,59 km. 56 Buchen Ir —4r Kl. mit 51,10 fm,
6 Hainbuchen 4r unb 5r Kl. mit 2,40 fm, 12 rm Hain-
buchen-Rollen (2 m lang), 37 Birken und Aspen 3r—5r
Kl. mit 19 fm, 19 Lärcheu Ir —4r KI. mit 45,86 km
44 Kiefern Ir—4r Kl. mit 43,21 km, 77 Fichten Ir und
2r Kl. mit 113 fm. Distr. 53 (Pfannenstirl): 20 Buchen
3r unb 4t Kl. mit 13,07 fm.

Schutzbezirk Drommershausen Distr. 57 unb 58
(Brirbach und Irrgarten ): 6 Eichen 3r und 4r Kl. mit
5,23 km, 6 Eschen und Ulmen 3r—5r Kl. mit 4.35 fm,
6 Buchen Ir —3c Kl. mit 5,86 km. 4 Fichten unb Lärchen
mit 1,30 tm. Distr. 61 und 63 (Hau und Gebrannte
Heck) : 11 Eichen 3c—5r Kl mit 8,99 fm, 3 Eichenstangen
Ir Kl.. 2 Buchen 3c Kl. mit 2,49 fm, 297 Fichten 1r- 4r
Kl. mt 233 km, 119 Fichtenstangen Ir—3r Kl.

Für die uns bei dem Heimgang unserer
lieben Mutter , Grossmutter, Schwiegermutter '
Schwägerin und Tante

Frau Katharine Horz
geb . Ernst

erwiesene Teilnahme sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen;
Familie Chr. Horz.

Cubacli,  den 4 April 1917.

Eine schöne Auswahl in

♦ ♦
♦ ♦

WtwiiilchMtteii
aur«msirmtim ml Smmmim, ]
Ostrr-PoAknrten-Krnßen♦♦

♦♦

empfiehlt
K. Zippers K«chhand1«ng, G. m b. %

JullttWgkk Fnhrmnnn(
zu zwei Pferden gegen hohen Lohn gesucht. Nähere
in der Wirtschoft Müller in W e i l b u r , .

Auf dem W«ge vom Bahnhof Weriburg, Limburger
straße bis Haffelbach eine

Jiiji  mit ca. 29 Bridnngn jt.
(Fachschule Siegen) verloren. Gegen Belohnung abzir
geben in der GeschäftSst. d. BI. unter 1450. 1

ClilNlgkl.u«il irchol.GkslNlgbülhkl
in jeder Preislage.

Sehr Wie Ammbl in leffere»tzelmdist«
lir Sinürmonltn ml«mmmilmlei

empfiehlt

AuchkandlungK. Zipper, K. m. ö.
Jetzt beste Pflanzzeit!
Rhiblllter(»erb. Victoria)
bringt dick« rote Stiele,

ßroßfrncht.Staihel-n.8ohannirbeer-
Etrilichtt und-ßochstäme,

gimketei in kn besten Sorten,
Pfirfichsträicher, Wrige

alle» in starken Pflanzen
empfiehlt

Hoflieferant Jacobs.

Orbentl. Mildst«
wird zum 15. April sdn
später gesucht. Näh zu «-
kragen in der Geschäftsstelle
unter 14S7.

Zum 15. April einMädchen
gegen guten Lohn gesucht.
Zu erfrag, in d. Exp, u. 1459.,

Zum 16. April

Am Ostersamstag den 7 . d. Mts.
bleibt die Kaffe geschlossen.

Weilburg,  den 4 . April 1917.
Landesbankstelle.

mölstmol.S!mle»Ii«
gesucht von
_ Familie (4ropiu4

Monatmädchcil
oder Frau für sofort gesucht.

Drepfns , Markt h.

MmtliÄche»
oder Fra « für nachmittag
(2 Stunden ) gesucht. Eint
nach Ostern.
Frl . Lenz , Fravkfurterstn

Stöneijer Schnm-Zim , * »*»
* B mtt guter Handschrift sust

Stelle auf Militär - oder so"'
stigem Büro (auch Hilfsdienst' !
stelle.) Off. u. 8 . 1443 a"
die G.schäftSst. d. Bl.

Eibein,
Schiefertafeln,

Griffelkasten,
Griffel
empfiehlt

H.Zipper, G.m.b.H.,
Buch- und Schreibwarenhandlung.
■XXXXXXXXi

«ine mitjja hornlose

zu verkaufen. Unter zweien
die Wahl.
Wilh . Driesch, Falkenbach.

Ein 3 Wochen alte»
Rutin-ZiMMmi«

ist zrn verkaufen. Nähere» in
der GeschäftSst. u. 1458.

Der Verkauf der

Ferkeln.Läufer
indet Donnerstag  bei Herrn Metzgermeister Würz
am Bahnhof statt.

Albert Schwarz.

Kleine Wohnung
zu vermieten.

Feh , Bäckermeister.
1 oder 2

möblierte Zimmer
n schöner freier Lagt z.verm.

Näheres in der Exp. u. 1449.

Der 2. Stock
m«in«S Hauses, 8 ZivlM ^ i
mit Zubehör, ist per 1. 3W
zu vermieten.

Alex Müller,
_

Gut möbliertes

Wobl - ». SstWlM
in der Näh« deS Gymnsiu^
zu vermieten.
Z. erfr. u. 1455i. d. Gefch-

_ _ -
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